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«Selber Vorbild sein»
Die Jörg Lienert AG sucht und selektioniert seit 36Jahren Fach- und Führungskräfte.

Was als Einmannbetrieb in Luzern begann, hat sich heute zu einem schweizweit präsenten Unternehmen

mit 32 Mitarbeitenden entwickelt – und das Wachstum geht kontinuierlich weiter.

Menschen prägen die Unter-
nehmerlandschaft. Heute ist es je
länger, je wichtiger, agil am Markt
aufzutreten, um den Herausfor-
derungen und dem Wandel, der
meist mit rasantem Tempo erfolgt,
antizipiert gewachsen zu sein.
Noch nie war es so wichtig, zu
entscheiden, welche neuen
Berufsbilder ein Unternehmen
implementieren muss. Dies betrifft
praktisch alle Branchen. So gese-
hen ist das HR-Management nicht
nur ein Abbild der gesellschaft-
lichen und der wirtschaftlichen
Veränderungen, sondern entwi-
ckelt sich zum zentralen Erfolgs-
faktor eines Unternehmens. Dass
ein Personalberatungsunterneh-
men hierfür selbst fit sein muss,
um bestens aufgestellt in die
Zukunft schreiten zu können, ist

klar. Wie die Jörg Lienert AG dies
anpackt, erfahren wir im Interview
mit Markus Theiler, dem Geschäfts-
führer.

Was hat die Jörg Lienert AG
konkret in den letzten Jahren
unternommen, um marktfähig
zu sein?
Markus Theiler: Da fallen mir

spontan ein paar Eckpfeiler ein.
So die vorausschauende Nach-
folgeregelung, der gezielte Aus-
bau des Teams mit jüngeren Per-
sönlichkeiten, das Aufstocken und
Schärfen der Kernkompetenzen,
in welchen wir neue Berufsbilder
in unser Team implementiert
haben (Online-Marketing, Bereich
Diagnostik und Projekte), der Aus-
bau des Niederlassungsnetzes mit
dem Standort Aarau sowie der

personelle Ausbau der Nieder-
lassungen Zürich und Basel. Dar-
über hinaus investieren wir in
unsere eigene, gezielte Aus- und
Weiterbildung.

Für Sie ist zentral, dass Sie die
richtigen Kandidaten und Kan-
didatinnen finden. Wie sehen
Sie diese Thematik?
Es ist tatsächlich eine grosse

Herausforderung, bei gewissen
Vakanzen die richtigen Kandi-
daten und Kandidatinnen zu
finden. Schlicht aus dem Grund,
weil sich Angebot und Nach-
frage nicht im Gleichgewicht
befinden. Wir haben hier den
Vorteil, über eine sehr gute
Datenbank zu verfügen, die wir
über Jahre aufgebaut haben,
aktiv bewirtschaften und wofür

wir im laufenden Jahr viel inves-
tiert haben. Dieser Lienert-Pool
ist für uns ein wichtiges Kapital.
Zudem haben wir in die Kom-
munikation mit den Kandidaten
investiert – dies tun wir über
unsere eigenen Tools sowie über
soziale Medien.

Trotzdem ist die Präsenz in den
Printmedien nicht zu übersehen.
Was machen Sie besser als Ihre
Mitbewerber?
Ich denke, «anders» ist in die-

sem Zusammenhang die bessere
Wortwahl. Anders, weil wir unsere
Marke Jörg Lienert über Jahre mit
Inhalt gefüllt haben und mit kla-
ren Werten, die auf Vertrauen,
Respekt und partnerschaftlichem
Umgang mit Kunden sowie Kan-
didaten und Kandidatinnen auf-
bauen, bestmöglich überzeugen.
Mit dem crossmedialen Aus-
schreiben der vakanten Positionen
geben wir allen Interessierten die
gleiche Chance, sich zu bewerben.
Dass wir dies über Jahre erfolg-
reich umsetzen können, hat auch
mit Glück und Demut zu tun.
Oder anders ausgedrückt: Wir
versuchen, selbst Vorbilder zu sein
und das vorzuleben, was wir
anderen raten.

Erfolgreich
am Markt
Die Jörg Lienert AG, mit Sitz
in Luzern und Niederlassun-
gen in Aarau, Basel, Bern,
Zug und Zürich, beschäftigt
insgesamt 32 Mitarbeitende
und ist seit 1983 auf die
Suche und die Selektion von
Fach- und Führungskräften
spezialisiert. Weitere Informa-
tionen: www.joerg-lienert.ch.

Blickt zuversichtlich in die Zukunft: Markus Theiler, seit 2013 Geschäftsführer der Jörg Lienert AG. Bild: Madeleine Lienert

6

Künstliche Intelligenz
verändert Geschäftsmodelle
Die Anwendung künstlicher Intelligenz (KI) ist bei vielen Unternehmen in Planung,

wird jedoch erst in wenigen Fällen umfassend genutzt. EY unterstützt ihre Kunden

bei der Implementierung und der Umsetzung von KI im Tagesgeschäft.

Vor kurzem hat EY zusammen
mit Microsoft eine Studie zum
Stand der Entwicklung von künst-
licher Intelligenz (KI) bei Unter-
nehmen in 15 europäischen Län-
dern veröffentlicht. An der Befra-
gung haben auch 20 grössere
Unternehmen aus der Schweiz
teilgenommen. Das Ergebnis ist
recht ernüchternd und zeigt, dass
wir noch ziemlich am Anfang
stehen bei der regelmässigen
Anwendung von KI. «Etwa vier
Prozent der befragten Firmen set-
zen künstliche Intelligenz bei einer
grösseren Anzahl von Prozessen
und bei anspruchsvollen Tätig-
keiten ein», sagt Martin Ceccon.
Er ist Associate Partner und Digi-
tal Leader bei EY für die Region
Deutschland, Schweiz und Öster-
reich und war an der Studie
beteiligt. «In Bezug auf die
KI-Reife berichten alle 20 in der
Schweiz befragten Unternehmen,
dass sie entweder KI-Anwendun-
gen planen, Pilotprojekte durch-
führen oder mit der Implemen-
tierung begonnen haben. Aber in
keinem der Unternehmen hat KI
ein fortgeschrittenes Stadium
erreicht», so Martin Ceccon.

Schweiz im
Mittelfeld

Schweizer Unternehmen sind
im europäischen Vergleich eher
im hinteren Mittelfeld anzutreffen.
Woran liegt das? «Viele Unter-
nehmen haben die Dringlichkeit
noch nicht erkannt», stellt Rico
Fehr, Partner und Sitzleiter bei EY
Zentralschweiz, fest. «Wer diesen
Zug verpasst, wird jedoch mit
Sicherheit früher oder später
abgehängt. Die Folgen können
drastisch sein», warnt er. Viele

Unternehmen seien in ihrem All-
tagsgeschäft gefangen. Sie müss-
ten jedoch die notwendige Man-
power und die Finanzen für das
Change-Management bereitstel-
len. «Die Geschwindigkeit und die
Grösse der digitalen Entwicklung
hat massiv zugenommen», erklärt
Rico Fehr. «Ganze Geschäftsfelder
können heute innert kurzer Zeit
verschwinden.»

Führungskräfte
sind gefordert

Die Studie liefert dazu auf-
schlussreiche Ergebnisse. Für
Schweizer Unternehmen ist KI ein

wichtiges Thema auf Stufe mitt-
leres Management, kaum jedoch
auf Stufe Geschäftsleitung und
Verwaltungsrat. Der KI-Einsatz in
den befragten Schweizer Unter-
nehmen erfolgt im Vergleich zu
ihren europäischen Peers eher
von unten nach oben. Dies,
obwohl alle erwarten, dass KI in
sämtlichen Geschäftsbereichen
einen Einfluss haben wird. «Künst-
liche Intelligenz wird Geschäfts-
modelle und die Arbeitswelt ver-
ändern», darin sind sich Rico Fehr
und Martin Ceccon von EY abso-
lut einig. «Die Führungskräfte in
den Unternehmen sind vor allem
gefordert. Die Anwendung von

künstlicher Intelligenz zur Ver-
besserung der Wettbewerbsfähig-
keit erfordert sowohl unterneh-
merisches Geschick als auch
technologisches Know-how und
Innovationsfähigkeit. Die erfolg-
reiche Nutzung von KI bedingt
deshalb, dass Unternehmen auf
strategischer Ebene die Trans-
formation umsichtig und mit einer
langfristigen Perspektive planen,
aber auch «bottom-up» mit den
neuen Möglichkeiten von KI expe-
rimentieren. Die führenden Unter-
nehmen sind überzeugt, dass nur
die Kombination beider Ansätze
zum Erfolg führt», sagt Martin
Ceccon. Aber in gewissen Unter-
nehmen fehlt die interne Fähig-
keit, Veränderungen in die Wege
zu leiten. Dann ist es besonders
wichtig, externe Kräfte zur Unter-
stützung beizuziehen», betont
Rico Fehr.

EY verändert eigene
Geschäftsfelder

Geht EY selbst mit dem guten
Beispiel voran? «Ganz bestimmt»,
ist Rico Fehr, Sitzleiter von EY in
Luzern, überzeugt. «Als weltweit
tätiges Unternehmen sind wir in
der glücklichen Lage, dass wir für
solche technologischen Revolutio-
nen rechtzeitig die notwendigen
Ressourcen bereitstellen können.
EY hat schon vor Jahren damit
begonnen, seine eigene Geschäfts-
tätigkeit in Bezug auf die Anwen-
dung von KI zu verändern und
umzubauen. Diese Reise ist noch
lange nicht abgeschlossen, aber
das positive Feedback unserer
Kunden bestätigt uns darin, auf
dem richtigen Weg zu sein.»
MartinCeccon erläutert diese Ent-
wicklung anhand eines Beispiels

Rico Fehr, Partner und Sitzleiter bei EY Zentralschweiz Bild: PD
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